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Es fliesst der Bach vergnügt talab,

Im Schritt zumeist, manchmal im Trab

Und hie und da mit Geriesel

Ueber Kiesel,

Hopp — hopp.

Im Galopp.

Man sieht, das Fliessen macht ihm Spass,

Er fliesst so zwischen Stein und Gras,

Wobei er sich durchaus nichts denkt,

Was ihn kränkt.

Er fliesst

Und geniesst.

Es war auch gar nicht zu verstehn,

Wollt eines Tags er talauf gehn,

Doch der Gedanke, der nicht frommt,

Ihm gar nicht kommt.

Er ist gesund

Bis zum Grund.

Nimm dir ein Beispiel an dem Bach,

Das spart dir manches Ungemach.

Fliess nie bergauf,

Nimm deinen Lauf

Mit Lust,

Wie du mwssf.

Waldemar Schütky.

„Ich hab mein Ross verloren —"

„SOtein Stoff?" — £)lp nein, e§ mar gar nidjt
mein ©igentunt. SBogu audf? (Sin Serrer —
unb ein Sßferb! Sä gehörte einem greunb,
einem 5lntettla=Sd}toetger. 11 nb benttodj mar eä

mein Stoff mein 3>atft), ber mir fogufagen }ebet=

geit gum Steilen gut Verfügung ftanb.
@t bar mir ein lieber Samerab, mit bem id)

mannen fropen Dtitt unternommen Italic butdj
gelb unb SBalb, im gtüplittg, meitn bie Staunte

Blühten unb ber Studiuf rief, im fëerbft, menu
bie golbenen SBIätter fielen unb filberne ÜDtarieit=

fäben burcp beit SBalb fpatuten, ober am früpen
Sontmermorgen, loenn bie 33öge[ jubelten unb
bie 3tet)C frieblidj äften, audj im SBinter, loenn
ber Sdptce bie par ten ©trafen meid) gubecEie

unb mentt'ä auf beit gelbern int Sortnenfdjetu
gliigerte loic tum ungäplbaten ©iamanten.

SQceitt gatfp mar ein ebleä, feiitfiipligeä, fdilnm
feä Sßferö, ein ©ttglüttber, ïaftanienbraun mit
einem gietlidjen meifjen Stern auf ber Stirn
unb meinen „Stiefeln".

©t mar fo pertraut, bafj man nie Stngft Ijabett
mufjte, er fönnte fdjett merbeit unb burdf
Brennen. @t lief fid) pettiiep lenfen, mit leifem
Sdjenïelbrudf, fogufagen mit bent Heilten giit=
gel". gptt mit Sporen gu reiten, ba§ Tjätte id)

atê Sîoppeit entpftnbeu muffen. g it feinen fun=

gett gaptett mar er eineS ber fdjucllfteit «Kenn»

pferbe gemefett, baä feinem $etrn mandjett fdjö*
nett $rciä gepolt patte.

SSir gloei Perftaitbeit uttä fepr gut. SBertn man
tut Sattel faff, fpürte man jebe ber feinfteit
feelifcpeit Dîegungen, ©r mar and) ein guter
ÜBeobadfter, ©te grafettben Steife an ber ,palbe
ober im ©irfiipt fapet ftetä bor mir. ©er liebet=

gang Pom Schritt gum ©tab uitb Pott biefem

gttnt ©alopp ging mit uitbebingter ©eitaitigfeü
bor fid), ©et SBSille beä 3teiter» fcpten fid) gattber=

baft auf beit beä ©ieteä gtt übertragen.

©t mar fo aufttterffant unb fo bienftfertig,
baf er mäppenb beä Sdjjritteä fofort anfielt,

Ls Messt äee Lselt verAllÜKt talall,

Im Lcliritt Zumeist, msneltm«! im lisd
Dnd Inö und da init (^eiiesel

Ilever Kiesel,

Idupp Bopp,

Im Dalopp.

Ni>n sieln, 6ss Kliessen mselit ilim Zpsss.

Lr Hiesst so Xtviselmn Ztein unci Liros,

"îVodei er sielr äurcltous iiiclns 6enlrt,

^as illN Ivlänlvt.

Lr Hiesst

Dud Ken iesst.

Ds ^vär aueìll Kar nieîìt ?lu verstelln,

^-'ollt eines I'ttM er tslauk Zeltn,

Doà der Oedan^e, 6er niât Irommt,

Iltin Ksr niclit Itomint.

Dr ist Kesuud

Bis xuin Oiuud.

I^iinin dir ein Beispiel an dem öacli,
Das spart dir mauàes DnKemaà.

Dliess nie IierganI,

j>dmm deinen Dank

Nit Nust.

^ie du

V^aldeinar Zelintlvv.

„là Inil» mein Boss verloren —"

„Mein Roß?" — Oh, nein, es war gar nicht
mein Eigentum. Wozu auch? Ein Lehrer —
und ein Pferd! Es gehörte einem Freund,
einein Amerika-Schweizer, lind dennoch war es

mein Roß, mein Jacky, der mir sozusagen jeder-

zeit zum Reiten zur Verfügung stand.

Er war mir ein lieber Kamerad, mit dem ich

manchen frohen Ritt unternommen hatte durch

Feld und Wald, im Frühling, wenn die Bäume
blühten und der Kuckuck rief, im Herbst, wenn
die goldenen Blätter fielen und silberne Marien-
fäden durch den Wald spannen, oder am frühen
Sommermorgen, wenn die Vögel jubelten und
die Rehe friedlich ästen, auch im Winter, wenn
der Schnee die harten Straßen weich zudeckte

und Wenn's auf den Feldern im Sonnenschein

glitzerte wie von unzählbaren Diamanten.
Mein Jackh war ein edles, feinfühliges, schlau-

kes Pferd, ein Engländer, kastanienbraun mit
einem zierlichen weißen Stern ans der Stirn
und weißen „Stiefeln".

Er war so vertraut, daß man nie Angst haben
mußte, er könnte scheu werden und durch-
brennen. Er ließ sich herrlich lenken, mit leisem

Schenkeldruck, sozusagen mit dem kleinen Fin-
ger. Ihn mit Sporen zu reiten, das hätte ich

als Rohheit empfinden müssen. In seinen jun-
gen Jahren war er eines der schnellsten Renn-
Pferde gewesen, das seinem Herrn manchen schö-

neu Preis geholt hatte.

Wir zwei verstanden uns sehr gut. Wenn man
im Sattel saß, spürte man jede der feinsten
seelischen Regungen. Er war auch ein guter
Beobachter. Die grasenden Rehe an der Halde
oder im Dickicht sah er stets vor mir. Der lieber-

gang vom Schritt zum Trab und von diesem

zum Galopp ging mit unbedingter Genauigkeit
vor sich. Der Wille des Reiters schien sich zauber-
haft auf den des Tieres zu übertragen.

Er war so aufmerksam und so dienstfertig,
daß er während des Schrittes sofort anhielt.
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